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Norddeutſcher Reichstag. 
11. Sitzung am 19. März. 


Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 


11%, Uhr. 


Am Tiſche der Bundeskommiſſarien: Präſident 


Delbrück. 


Die Kommiſſion für die Gewerbe⸗Ordnung iſt 
gewählt und beſteht aus folgenden Mitgliedern: Wa- 
gener (Neu⸗Stettin), v. Dornberg, Stephani, Richter 
(Hamburg), v. Wedermeyer, Herzog v. Ujeſt, Bebel, 
Runge, v. Brauchilſch, Weigel, Lasker, Forckel, Graf 
Baſſewitz, Stumm, Müller (Stettin), Weigel III., 
v. Seydewitz, v. Patow, Ohm und Wachenhuſen. — 
Vorſitzender iſt Abg. v. Unruh (Magdeburg), deſſen 
Stellvertreter v. Brauchitſch (Elbing), Schriftführer Dr. 


Weigel und deſſen Stellvertreter Graf Kleiſt. 


Die hiefige Sternwarte überſendet eine Anzahl pho⸗ 
tographiſcher Aufnahmen über die durch den Reichstag 


im vorigen Jahre genehmigte aſtronomiſche Expedition. 


Der Bundeskanzler überſendet den Entwurf eines 


Geſetzes, betreffend die Rechtsverhältniſſe der Bundes 
Beamten. 


Abg. Roß hat folgende Interpellation geſtellt: 
Der Unterzeichnete richtet an den Herrn Bundeskanzler 
die Anfrage: Welche Maßregeln das Bundespräſidium 
ergreifen werde, um den Artikel 54 der Verfaſſung des 
norddeutſchen Bundes, dahin gehend: auf allen natür- 
lichen Waſſerſtraßen dürfen Abgaben nur für die Be⸗ 
nutzung beſonderer Anſtalten, die zur Erleichterung des 


Verkehrs beſtimmt ſind, erhoben werden, in Betreff der 
Elbe zur Ausführung bringen, da die Stromſchifffahrt, 
zumal nach Aufhebung der Landes ⸗Tranſitzölle, durch 
Jortbeſtand der Elbzölle auf das Empfindlichſte bedroht 
erſcheint. 


Der Präſident des Bundeskanzleramtes Delbrück 


erklärt ſich bereit, die Interpellation ſofort zu beant⸗ 


worten, und nachdem Abgeordneter Roß dieſelbe mit 


einigen Worten begründet, erklärt Präſident Delbrück: 
Die preußiſche Regierung hat es für ihre Pflicht ge- 
halten, die Elbzölle in Wegfall zu bringen und fie hat 


ſich deshalb an die Regierungen der ſämmtlichen Elb⸗ 
uferſtaaten gewendet mit folgendem Vorſchlage: ‚Preußen, | 
& erreich, Sachſen und Hamburg verzichten auf ihre 


unahme aus den Elbzöllen und übernehmen gemein⸗ 


ſcha lich eine Abfindung an Mecklenburg und Lauenburg 
und zwar zu gleichen Theilen. Anhalt endlich verzichtet 


ebenfalls auf die Erhebung des Zolles, trägt aber zu 
der Abfindung nichts bei. Dieſe Vorſchläge haben bei 
der Mehrzahl der Elbuſerſtaaten keine Annahme gefun- 
den, da z. B. Oeſterreich glaubte cine Au, hebung der 
Elbzölle ohne Entſchädlgung erreichen zu lönnen, An- 
alt auf eine, Entſchädigung nicht verzichten wollte. Die 
preußiſche Regierung konnte deshalb einen Erfolg von 
weiteren Verhandlungen nicht erwarten, und es tritt des⸗ 
halb die Frage auf, ob die Angelegenheit nicht zu einer 
undesſache gemacht werden könne. In Bezug auf 
dieſe Frage iſt nicht zu verkennen, daß ſich nicht ganz 
unerhebliche finanzielle Intereſſeu daran knüpfen. Die 

rhandlungen find noch nicht geſchloſſen und es iſt 
halb bis jetzt dem Bundesrath noch kein Antrag vor- 
gelegt worden. 

Damit iſt die Interpellation erledigt. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Weite Berathung über den Entwurf eines Wahlgeſetzes 
für den Reichstag des norddeutſchen Bundes. 

Zu dieſem Geſetzentwurfe iſt eine ſehr große Zahl 
von Amendements eingereicht, die wir bei den einzelnen 

aragraphen mittheilen werden. 

$. 1 lautet: „Wähler für den Reichstag des 
norddeutſchen Bundes iſt jeder Norddeutſche, welcher das 

Lebensjahr zurückgelegt hat, in dem Bundesſtaate, 
wo er ſeinen Wohnſiz hat.“ 

Abg. Schweitzer ſtellt und rechtfertigt den An- 
trag ſtatt „25 Jahre“ zu ſetzen: „20 Jahre.“ — 

er Antrag wird abgelehnt. §. 1 angenommen. 

$. 2: „Für Perſonen des Soldatenſtandes des 
Heeres und der Flotte ruht die Berechtigung zum Wäh- 
ind ſo lange, als dieſelben ſich im altiven Dienſte be- 

en. u 


2 Abg. v. Hoverbeck beantragt den $. 2 zu ſtreichen. 
bg. Stephani beantragt, dem §. 2 folgende Faſſung 
zu geben: „Für Perſonen des ſtehenden Heeres und der 
arine mit Ausſchluß der Reſerve ruht die Berechtigung 
zum Wählen.“ 
Ei Ab. Stephani rechtfertigt feinen Antrag. — Abg. 
y edenthal rechtfertigt die Regierungs - Vorlage. Der 
usſchluß des Militärs von der Wahl müſſe im Sinne 
r Überalen Partei liegen. Ein guter Soldat habe 
dre zu gehorchen, ein guter Wähler habe dagegen 
Pre nicht zu gehorchen. — Abg. Lasker für die Strei⸗ 
ab des 6. 2. Der Soldat verlauft fi mit Leib 
V0 Seele und ſei nur in Bezug auf den Dienſt ſeinem 
ie rgeſetzten Gehorſam ſchuldig. Die Wahlen gehörten 
Pe) nicht zum Dienſt. — Abg. v. Luck für die Re⸗ 
man deverlage welche deutlich und klar ausdrücke, was 
wolle. Das Amendement Stephani ſei nicht kor⸗ 
und laſſe viele Zweifel zu. 
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Abendblatt. 


ein Volk in Waffen. 


gierung. 
Heere nicht vor. 


barkeit laſſen, denn alle dieſe Gründe ſprechen in viel 


ihnen das Wahlrecht zu rauben. 


beabſichtigte Beſchränkung tritt nur ein, wenn die Land⸗ 
wehr unter die Fahne trilt und das iſt an den Vor⸗ 
tagen eines Krieges. Wollen Sie an ſolchen Tagen 
einen Theil des Heeres an dem poliſchen Treiben Theil 
nehmen laſſen? Ein Glück, daß wir eine Armee haben 
welche gehorcht, welche die Revolution bezwingen kann 
und nicht eine Armee, aus der die Revolution hervor⸗ 
geht, wie in andere Staaten. Die ganze Frage dreht 
ſich übrigens um etwas ſehe unerhebliches, weil 7 
der Müglieder der Armee das 25. Jahr nicht er- 
reicht haben. 
Alg. v. Luck beantragt im §. 2 ſtatt: „im aktiven 
Dienſte“ zu ſetzen „bei der Fahne“. 
Abg. Meier (Bremen) beantragt im Amendement 
Stephani hinter dem Worte „Reſerve“ einzufügen: 
„ſowie den Marinebeamten und Werftmannſchaften.“ 
Bundes⸗Komm. Regierungsrath v. Puttlammer: 
Es ſei ein Widerſpruch mit dem Leben, die Soldaten 
in den Machtkampf hineinzuziehen. Es ſei nicht mög⸗ 
lich, den Soldaten in und den Soldaten außer dem 
Dienſt zu kennen. §. 2 der Regierungsvorlage ſchließe 
ſich genau den techniſchen Ausdrücken der Wehrverfaſſung 
an und empfehle er deſſen unveränderte Annahme. 
Abg. Stephani ändert ſein Amendement dahin 
daß er beantragt: nach den Worten „für Perſone 
einzufügen „des Soldatenſtandess. 


in Preußen die Armee wähle, im Bunde aber nicht: 
Er verkenne aber nicht, daß ſich gegen das Wählen 
der Soldaten erhebliche und wichtige Gründe geltend 
machen laſſen. Für das Wählen fp:eche, daß man 
nicht eine große Scheidung zwiſchen der Armee und 
dem Volke herbeiführe, gegen das Wählen der Grund- 
ſatz, daß es nicht wohlgethan ſei, in einer Armee poli- 
tiſche Berathungen herbeizuführen, die jeder Wahl vorher 
gehen müßten. Er ſei alſo damit einverſtanden, daß 
der Berufsſoldat von der Wahl ausgeſchloſſen werde. 
Er empfehle das Amendement Stephani. Der Aus- 
ſchluß der Landwehr ſei eine Ungerechtigkeit, denn man 
ſchließe die Männer, die ſich dem ſchwerſten Berufe hin⸗ 
geben, von dem wichtigſten Rechte aus. — Nach einigen 
Worten der Abgg. Graf Schulenburg und v. Sänger 
wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Abg. Meier (Bremen) zieht ſein Amendement 
zurück. — Das Amendement des Abg. Stephani wird 
abgelehnt; §. 2 der Regierungsvorlage wird mit dem 
Amendement des Abg. v. Luck angenommen. 

Die $$. 3 und 4, deren Berathung mit einander 
verbunden wird, lauten: 

§. 3. „Von der Berechtigung zum Wählen ſind 
ausgeſchloſſen: 1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft 
oder Kuratel ſtehen; 2) Perſonen, über deren Vermö- 
gen Konkurs- oder Fallitzuſtand gerichtlich eröffnet wor- 
den iſt, und zwar während der Dauer dieſes Konkurs- 
oder Fallitverfahrens; 3) Perſonen, welche eine Armen- 
unterflügung aus öffentlichen oder Gemeindemitteln be⸗ 
ziehen, oder im letzten der Wahl vorhergegangenen 
Jahre bezogen haben; 4) Perſonen, welche beſchol⸗ 
ten ſind. 

§. 4. „Als beſcholten ſollen angeſehen werden: 
Perſonen, denen in Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes 
der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen 
iſt, ſofern fie in dieſe Rechte nicht wieder eingejebt 
worden ſind. 

Iſt der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte 
wegen politiſcher Verbrechen entzogen, ſo tritt die Be⸗ 
rechtigung zum Wählen wieder ein, ſobald die außerdem 
erkannte Strafe vollſtreckt, oder durch Begnadigung er⸗ 
laſſen iſt.“ 


— — — — 


Deutſchlaud. 

Berlin, 20. März. Se. Maj. der König 
fuhr geſtern Vormittags 10 Uhr mit dem Kronprinzen, 
den Prinzen Albrecht, Vater und Sohn, Friedrich Karl, 
dem Prinzen Auguſt von Würtemberg, dem Herzog 
Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin, dem Erbprinzen 
von Anhalt, ſowie mit der Generalltät, den Militär⸗ 


Abg. Waldeck: Die Beſtimmung des §. 2 ſei 
vollſtändig verfehlt. Hätten wir ein ſtehendes Heer, ſo 
wäre die Vorſchrift des §. 2 richtig, jo aber haben wir 
Wer wird dem kriegführenden 
General zutrauen, daß er das Intereſſe des Vaterlandes 
in militäriſcher Hinſicht nicht wahrnehmen werde, wenn 
er anderer politiſcher Anſicht ſei, als die jeweilige Re⸗ 
Eine ſolche Gefahr liege im norddeutſchen 
Laſſe man den Soldaten die paſſive 
Wählbarkeit, ſo müſſe man ihnen auch die aktive Wähl⸗ 


höherem Maße gegen die Zuläſſigkeit der Wählbarkeit. 
Man müſſe ſich an die bisherige Praxis und an das 
bisherige Recht halten; der zufällige Umſtand, daß die 
Männer ihren Heerd haben verlaſſen müſſen, um dem 
Vaterlande zu dienen, dürfe nicht benutzt werden, um 


Abg. Freiherr v. Moltke: Die von dem Gejep 


Sonnabend, den 20. März 


ein, verweilte einige Zeit auf Babelsberg und kehrte mit 
dem 2 Uhr⸗Zuge nach Berlin zurück. Während der 
Hin- und Zurückfahrt hatte der General⸗Adjutant von 
Treskow Vortrag. Der König begab ſich vom Bahn⸗ 
hof ſofort in das Hotel Radziwill und machte dem Für⸗ 
ſten Wilhelm zur Geburtstagsfeier einen Gratulations⸗ 
beſuch. Die übrigen fürſtlichen Perſonen hatten ſchon 
früher ihre Glückwünſche dargebracht. Um 5 Uhr war 
im Königlichen Palais Tafel, an welcher der Kron- 
prinz, die Kronprinzeſſin, die Großherzogin Luije, der 
Erbgroßherzog, die Prinzeſſin Victoria von Baden u. A. 
theilnahmen. — Zur Feier des Geburtstages des Königs 
findet heute Abends 8 ½ Uhr im Königl. Palais eine 
Soirée ſtatt, in welcher Scenen aus dem Barbier von 
Sevilla von Frau Lucca vorgetragen werden. Von 
Mitgliedern der Hofbühne wird, wie ſchon mitgetheilt, 
das laltige Luſtſpiel: „Unerreichbar“ von Adolph Will⸗ 
brand vorgeführt und von der franzöſiſchen Theater⸗ 
Geſellſchaft kommt auch eine Komödie zur Aufführung. 
Geladen ſind außer dem Königlichen Hof und den 
fürſtlichen Perſonen die Botſchafter, die Miniſter, No⸗ 
tabilitäten der Kunſt und Wiſſenſchaften, Militär⸗Be⸗ 
vollmächtigte, Reichstagsmitglieder und Bevollmächtigte 
zum Bundesrathe, der Bürgermeister Hedemann, die 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Kochhann ꝛc., im Ganzen 
über 400 Perſonen. — Am 22. März findet die 
Gratulation in nachſtehender Reihenfolge ſtat. Um 10 
Uhr die Königliche Familie und die hier anweſenden 
Säfte, um 10 ½ Uhr der Königliche Hof, der Haus⸗ 
miniſter v. Schleinitz, die ſämmtlichen Hofchargen, die 
General- und Flügeladjutanten ꝛc., um 11 Uhr die 
Generalität und die Militär⸗Bevollmächtigten, 11 ½ 
Uhr die Miniſter, um 12 Uhr die hier anweſenden 
dürften und Fürſtinnen, um 12 ½ Uhr die Botſchafter 
und um 12% Uhr das Präſidium des Reichstags. 


Die Familientafel if im Kronprinzlichen Palais und 


gleichzeitig findet in der neuen Gallerie des Schloſſes 
große Marſchallstafel ſtatt. 

— Der Herr Miniſterpräſident Graf v. Bismarck 

iſt ſeit Mittwoch leidend in Folge eines ſtarken Anfalls 

en „von welchem derſelbe in der Nacht 


ö von Dienstag zu Mittwoch befallen wurde. Wie die 
Abg. Tweſten: Es ſel ein Widerſpruch, wenn 


„N. A. Z.“ hört, iſt das Befinden des Herrn Mi- 
niſterpräſidenten jetzt glücklicherweiſe der Art, daß er 
waheſcheinlich in einigen Tagen den Staatsgeſchäften 
wieder wie gewöhnlich wird obliegen können. 
Dresden, 18. März. Schon ſeit mehreren 


Tagen durchläuft ein Gerücht die Stadt: König Johann, 


deſſen anhaltendes Unwohlſein einer Beſſerung gewichen 
ſein ſollte, ſei kränker, als man glaube und höheren 
Ortes zugeſtehen wolle. Was wir darüber heute an 
maßgebender Stelle zuverläſſig in Erfahrung bringen 
konnten, beſtätigt jenes Gerücht nun allerdings inſofern, 
als der König in der That ſeit mehreren Nächten an 
Schlafloſigleit leidet, des Appetits ſchon längere Zeit 
ganz ermangelt und daß bei ihm ein Zuſtand beſorg⸗ 
nißerregender Abſpannung (Apathie) eingetreten iſt. Mit 
großer Mühe nur bringt man den König dahin, dann 
und wann ein Täßchen Bouillon zu ſich zu nehmen. 
Die Urſache dieſes, bei dem hohen Alter des Königs 
(68 Jahre) und ſeiner ſchwächlichen Konſtitution ziem- 
lich bedenilichen Zuſtandes iſt eine ſehr heftige Grippe 
(Influenza). Auch die Königin Amalie leidet, wiewohl 
im geringeren, weniger Beſorgniß erregenden Grade an 
derſelben Krankheit. 
Ausland. 


Wien, 19. März. Das morgen erſcheinende 
Blatt der „Preſſe“ meldet, die ruſſiſche Regierung ſuche 
die Abſtellung der neulich erlaſſenen Verfügung der Pforte, 
betreffend die Kapitulations⸗Verhältniſſe der Griechen in 
der Türkei, zu vermitteln und habe in dieſem Sinne 
den Großmächten Eröffnungen gemacht. 

Trieſt, 19. März. Der Kaiſer it hente früh 
hier eingetroffen. Die Aufnahme Seitens der Bevöl⸗ 
terung war eine enthuſiaſtiſche. Die Behörden und der 
italieniſche General Della Nocca, welcher zur Begrüßung 
des Kaiſers hier verweilt, wurden im Laufe des Tages 
bereits empfangen. 

— Bei dem heutigen Empfang des Kaiſers richtete 
der Podeſta eine Anſprache an denſelben, in welcher er 
die treuen Geſinnungen der Stadt betonte und gleich- 
zeitig hervorhob, Trieſt habe ſtets mit vollem Vertrauen 
auf die Kaiserliche Dynaſtie geblickt. Der Kaiſer er- 
wiederte in italieniſcher Sprache, daß er mit Befriedi⸗ 
gung von dieſen Verſicherungen der Treue Kenntniß 
nehme und fefle Zuverſicht auf die Fortdauer dieſer pa- 
triotiſchen Geſinnungen Trieſts hege. Der Kaiſer ſprach 
ſchließlich ſeine Freude über das ſichtbare Wohlergehen 
der Stadt aus. 

Paris, 19. März. Im geſetzgebenden Körper 
it heute der Kommiſſionobericht über das Geſetz, betr. 
die jährliche Einberufung von 100,000 Mann zur Ber- 
theilung gelangt. Der Bericht enthält eine Mütheilung 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869 


Garde-Regiments z. F., nahm alsdann mit der Be- werden, diejenigen, welche in den Schußwaffen geübt 
gleitung das vom Offizier⸗Korps veranſtaltete Dejeuner | find, ſogar nur 3 Jahre, das Geſetz ſei alſo eine große 


Verbeſſerung gegenüber dem früheren. Die Kommiſſion 
ſpricht ſich gegen das Amendement aus, welches das 
Kontingent auf 80,000 Mann herabſetzen will. Die 
Diskuſſion wird morgen beginnen. 


— Der „Conſtitutionnel“ enthält einen von Bau⸗ 


drillart unterzeichneten Artikel, welcher darlegt, daß das 
Verhalten der franzöſiſchen Regierung in der belgiſchen 
Angelegenheit der beſte Beweis für die Aufrichtigkeit 


ihrer friedlichen Geſinnungen ſei. — „France“ meldet, 


daß der italieniſche Geſandte, Ritter Nigra, heute Flo⸗ 


renz verlaſſen habe und wieder nach Paris zurückkehre. 
— Der franzöſiſche Botſchafter in Wien, Herzog von 


Grammont, welcher geſtern dem Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Marquis de Lavalette, einen Beſuch abgeſtattet 


hat, wird morgen vom Kaiſer empfangen werden. — 


„Patrie“ jagt, daß der Kaiſer mit der Katjerl. Familie 
zum hundertjährigen Geburtstage Napoleons I. die Inſel 
Korſika zu beſuchen gedenke. 

Madrid, 18. März. Am 6. März ver⸗ 
ſchied bier der General Karl Gärtner, ein ehemaliger 
braunſchweigiſcher Offizier, der 1830 mit dem Herzoge 
Karl das Land verließ, dann in ſpaniſche Dienſte trat 
und im Bürgerkriege tapfer für die Sache Iſabellens 
focht. Obſchon ſehr befreundet mit dem Marſchall Nar⸗ 


vaez, deſſen Adjutant er einige Zeit war, hielt er ſich 


doch vom politiſchen Treiben fern, jo daß ſeine Lauf⸗ 
bahn eine rein militäriſche blieb. Beim Ausbruche der 
letzten Revolution war er General-Gouverneur von 
Madrid, in welcher Stelle ihn der General Milans de 
Boſch erſetzte, doch behielt er ſeinen Rang in der 
Armee. Seinen ſpaniſchen Kameraden imponirte er 
nicht wenig durch ſeine ſtets ſich gleichbleibende deutſche 
Pflichttreue, und auch bei ſeinen Untergebenen war er 
ſtets beliebt. 
aus Braunſchweig gebürtig, Oberſt⸗Lieutenant v. Nor- 
denfels, der lange Jahre als Lehrer an der Kriegs ⸗ 
ſchule in Madrid thätig war und durch Fſeinen ehren⸗ 
feſten Charakter ſich die allgemeine Achtung zu erwerben 
wußte, bat durch die September⸗Revolutſon ſeine S 

ſten We mageren Penſion in Ruheſtand verſetz 
wo ie £ 4 5 5 . 


Ein anderer deutſcher Offizier, ebenfalls 


Petersburg, 17. Min. Der neue Gr 
neral-Gouverneur von Südweſt⸗Rußland, General⸗Lieu: 


tenant Fürſt Dondulow⸗Korſſakow, traf am 13, März 
in Kiew ein und übernahm ſeine Gejchäfte. 

— Am 13. März ſtarb der General der In⸗ 
fanterie Jermolai Karlowitſch v. Friederici im 90. 
Jahre ſeines Lebens und im 73. ſeines Dienſtes. Er 
hatte an den Schwedenkriegen von 1797 und 1809, 
an dem Feldzuge gegen die Franzoſen im Jahre 1807 
und an dem türkiſchen Kriege im Jahre 1810 Theil 
genommen. Seit 1820 war er Kommandant der 
Stadt Pawlowsk. 

Kairo, 19. März. Der Prinz von Wales 
wird ſich am 21. d. M. nach Suez begeben und den 
Kanal beſichtigen; alsdaan wird er ſich im Hafen von 
Saide an Bord der „Ariadne“ einſchiffen. Der Vice⸗ 
könig giebt heute Abend dem Prinzen zu Ehren ein 
Bankett. 


Pommern. 

Stettin, 20. März. (Generalverſammlung 
der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft. 
Erſter Tag.) Din erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildete (wie gemeldet) der Bericht des Hauptdirektoriums 
über allgemeine Angelegenheiten der Geſellſchaft. Hiezu 
theilte der Vorſitzende, Herr von Hagen - Premslaff, 
Folgendes mit: In Folge des Beſchluſſes der letzten 
Generalverſammlung in Cöslin ift an die Direktion der 
Berlin-Stettiner Eiſenbahn das Geſuch um Ermäßigung 
des Frachttariſs für künſtliche Düngemittel gerichtet und 
hat dieſelbe darauf geantwortet, daß unter Zugrunde⸗ 
legung des Einpfennig-Tarifs pro Centner und Meile 
nebſt 6 Pf. Expeditions-Gebühr der Geſellſchaft ein 
Spezialtarif zugehen ſolle. — Von einer angeregten 
Feier des 60jährigen Beſtehene der Geſellſchaft wird 
Abſtand genommen. — Die Anregung eines früher 
vom „Dramburger Zweigverein“ geſtellten Antrages 
wegen Aenderung des Umzugs Termins der Schäfer 
führt nach kurzer Beſprechung ebenfalls zu keinem Re⸗ 
jultat, da ein erneuter Antrag nicht vorliegt. — Der 
landwirthſchaftliche Miniſter theilt der Geſellſchaft mit, 
daß, veranlaßt durch die amerikaniſche Geſandtſchaft in 
Berlin, zwiſchen dem diesſcitigen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen und dem Minifter für landwirthſchaftliche An⸗ 
gelegenheiten der nordamerikaniſchen Freiſtaaten, Kaperon, 
vermittelt durch den dortigen Geſandten des nord⸗ 
deutſchen Bundes, Herrn v. Gerold, ein gegenſeitiger 
Austauſch landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe, beſtehend in 
neuen bewährten Varietäten von Sämertien und Pflanzen 
ſowie dergleichen Rohmaterial für Kunſt und Fabriken 
vereinbart iſt. — Hiernächſt wiederholte der Herr Vor⸗ 


Bevollmächtigten nach Potsdam, beſichtigte im Lustgarten des Kriegeminiſters, worin derſelbe jagt, daß die Sol- | figende die ſchon in voriger Generalderſammlung aus⸗ 
daſelbſt die Leib-, 3, 7. und 11. Kompagnie des 1. daten in Zukunft nur 4 Jahre unter den Fahnen ſtehen] geſprochene Bitte an die Mitglieder, um recht zahlreiche 
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mittheilt, abermals als gefallen zu betrachten, da von 


* 


3 0 Betheillgung an der bevorſtehenden Breslauer Austellung. 


— Der Antrag des „Maſſower Vereins“ auf theilweiſe 
Aenderung der Statuten iſt, wie der Herr Vorſitzende 


den 18 Zweig⸗Vereinen ſich nur 10 mit Modifikationen 
für denſelben, 4dagegen ausgeſprochen und 4 Vereine 
bis jetzt gar kein Votum abgegeben haben, alſo die 
nöthige ¼⸗Majorität nicht erreicht iſt. Herr Aſſeſſor 
Mühlenbeck-Wachlin beklagt, daß zu einer Zeit, wo 
das landwirthſchaftliche Vereinsweſen ſo vielen Angriffen 
ausgeſetzt ſei, der Verein in ſeinen Zweigen nicht den 
einzigen Schritt gethan, der geeignet geweſen wäre ihn 
Reſpekt zu verſchaffen und bittet die 4 Vereine zu nennen, 
welche es unter ihrer Würde gehalten haben, ſich mit 
dieſem Gegenſtande zu beſchäftigen. Es werden genannt: 
die Vereine zu Rummelsburg, Treptow, Schivelbein und 
Falkenburg. Herr Flügge: Wenn der Antrag gefallen 
ſei, bringe er denſelben hiermit von neuem ein. Herr 
v. Knebel⸗Döberitz bedauert die Nennung der 
Namen, da wie er z. B. hinſichtlich des Fallenburger 
Vereins konſtatiren könne, dieſer es keineswegs unter 
ſeiner Würde gehalten, ſich mit dem wichtigen Gegen⸗ 
ſtande zu beſchäftigen. Sei er mit ſeinem Votum nicht 
zu Stande gekommen, ſo liege der Grund davon in 
örtlichen Verhältniſſen. — Demnächſt genehmigte die 
Generalverſammlung ein anderweitiges vortheilhaſteres 


Abkommen mit dem bisherigen Pächter des Cösliner 


Vereinsgartens nach der von der betreffenden Kommiſſion 


gemachten Vorlage. — Auf eine Anfrage des Herrn 
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erhalte. 
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Aſſeſſors Mühlenbeck, ob der Vorſitzende ſchon an 


anderes Gehör. Herr v. Hagen meint, die Mittel 
ſeien ſchon vorhanden, um auszuführen, was der Vor⸗ 
redner wolle, aber den Vereinen fehle Regſamkeit und 
er habe vergebens gefragt, wie dieſe anzuſpornen ſei. 
Unſere Richter verſtehen allerdings unſere Intereſſen 
nicht, ſehen Sie ſich das Reſſort des Miniſters an, der 
uns vertreten ſoll, unſere Intereſſen find darin Neben- 
ſache. Er muß ſich an drei bis vier andere Miniſterien 
wenden, um ſich erſt zu informiren. Wir reſſortiren 
vom Miniſter des Innern, der Finanzen, des Kultus ꝛc. 
und werden daher wie Stiefkinder behandelt. Nur 
regeres Leben in den Lokalvereinen kann uns weiter 
bringen, aber welche Fragen haben wir im Haupt- 
Direktorio aus Ihrer Mitte zur Vertretung im Landes⸗ 
Oekonomie-Kollegium erhalten? Keine! Herr Flügge 
iſt der Anſicht, daß Fachgerichte manches beſſern 
dürften, aber Zwangs ⸗-Inſtitute wolle er nicht. 
Wenn der Herr Vorſitzende klage, daß ihm noch keine 
Intereſſen zur Vertretung zugewieſen ſeien, ſo entgegne 
er: die Zweigvereine ſeien dazu noch nicht aufgefordert. 
Er habe z. B. Namens ſeines Vereins direkt beim 
landwirthſchaftlichen Miniſter Vorſchüſſe angeboten, um 
Inſtruktoren für Rieſelanlagen auszubilden, ſei aber in 
der Antwort als Supplikant behandelt; dadurch ver⸗ 
gehe die Luft, mit den Behörden zu kommunziren. Es 
ſei allerdings traurig, daß der landwirthſchaftliche Mi⸗ 
niſter das geſunde, und der Kultusminiſter das kranke 
Vieh behandle! Herr v. Hagen nimmt den Herrn 
Miniſter v. Selchow in Schutz, der mit ſeinen Maß⸗ 
nahmen häufig an der Eiferſucht feiner Kollegen ſcheitere. 


die Wlederbeſetzung der Vice-Präſidentenſtelle gedacht, Herr v. Wedell glaubt, angebahnt durch den Kongreß, 
die dadurch nothwendig geworden, daß der bisherige jetzt den Zeitpunkt günſtig, Abhülfe der gerügten Mängel 
Jnhaber derſelben leider geiſteskrank geworden, erwidert 


Herr v. Ha gen: Er habe hierin erſt neuerdings Schritte 
thun können, da ihm bisher die gerichtliche Anzeige 
bezüglich des Unglücks gefehlt, das den Herrn Vice⸗ 
Präſidenten betroffen. Herr Aſſeſſor Mühlenbeck 
fragt ferner an, wies es mit der Verhandlung bezüglich 
der Kreditfrage, jo wie mit den Reformbeſtrebungen 
binfichtlich der Erweiterung der Beleihungsgrenze der 
Güter jo wie Erhöhung des Zinsfußes ſtehe. Herr 
v. Hagen: Die bieherigen Vorſchläge ſelen nicht 
genügend geweſen; wahrſcheinlich werde das jetzige 
Taxverfahren umgeſtaltet. Herr von Köller— 
Cantreck beſtätigt dieſe Auslaſſungen. 


beſonderen Vertretun 
da ein beſtimmtes 


allgemeinen Wahlen. 
Vereine ſeien zwar Mitglieder des Landes-Oekonomie⸗ 


im landwirthſchaftlichen Vereinsweſen wurzeln. 


Hierauf] der, wirken. 
ſtellt der Vorſitzende die Frage zur Debatte: „Iſt eine | neues Bedürfniß nach beſonderer Vertretung der Land- 
geſetzliche, aus Wahlen hervorgehende Vertretung der wirthſchaft hervorrufen. Mit dem, was er anſtrebe, 
landwirthſchaftlichen Intereſſen wünſchenswerth, event. müſſe die Landwirthſchaft zu Orgauen der Selbſtver⸗ 
welche Grundlage iſt für dieſelbe zu ſuchen?“ Herr waltung kommen. 
Flügge, Vorſitender des Maſſower Zweig-Vereins, Organe, welche die landwirthſchaftlichen Intereſſen ge- 
von welchem dieſe Frage geſtellt iſt, motivirt dieſelbe eigneten Ortes zur Keuntniß bringen, denn um Organe 
wie folgt: Die Frage, ob die Landwirtſchaft noch einer zu ſchaffen, die, wie Herr v. Knebel-Döberitz es wolle, 
bedürfe, werde vielfach verneint, in die Geſetzgebung eingriffen, müſſe man erſt die Ver- 
erbe nur durch eine technijche | faſſung abſchaffen. Herr Ober-Regierungsrath Trieſt 
Verſammlung vertreten werde könne und dieſe beſitze meint, die Centralvereine müßten ſich eine Geſammt- 
man bereits im Landes⸗Oekonomie-Kolleglum; für ihn vertretung ſchaffen, denn der Kongreß habe leine Ver- 
lege der Schwerpunkt der Frage darin, daß der Verkehr bindung mit Provinzial- und Lokalvereinen. Eine ſolche 
der Landwirthſchaft mit der Regierung ein regerer werde, Vertretung müſſe unter ſtaatlicher Autorität jährlich in 
nicht aber darin, daß Erſtere Einfluß auf die Letztere Berlin tagen. 
Aus dem Grunde ſei ihm eine andere Ver- rium dieſe Idee aufnehme und ausarbeile⸗ 
tretung als die bisherige wünſchenswerth, auf Grund ſchlußfaſſung in dieſer Angelegenheit wird vertagt, bis 
des beſtehenden Vereinsweſens, nicht hervorgehend aus die Arbeit der Kommiſſion des Kongreßes bekannt ge- 
Die Präſidenten der Central worden iſt. 


zu ſchaffen, empfiehlt aber in erſter Linie Einigkeit in 
dem, was gethan werden ſolle. Man müſſe vor Allem 
das Bedürfniß klar legen, die Wege zur Abhülfe fänden 
ſich; gegenſeuiges Vertrauen jet die Hauptſache. Das 
Vereinsweſen, als etwas Zufälliges, könne keine Beije- 
rung in der Vertretung der Intereſſen ſchaffen, ſolche 
ſei nur von etwas feſt Fundirtem zu erwarten und das 
ſeien gewählte Vertreter. Der Schwerpunkt der 
Vertretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen müſſe in 
den Regierungsbezirken liegen. Die Präſidenten 
der Vereine könnten für's Allgemeine genügend im Lan⸗ 
desökonomie-Kollegium, aber nur als ordentliche Mitglie- 
Eine neue Kreisordnung werde auch ein 


Herr v. Trützſchler will ſolche 


Er beantrage: daß das Haupt⸗Direkto⸗ 
Eine Be⸗ 


Zu der zweiten und dritten Frage, welche lauten: 


Kollegii, aber gleichſam nur Mitglieder 2. Klaſſe. „Ob Raum-, ob Fabrikatſteuer?“ und: „Dem Ver- 
Eine wirksame Vertretung der Landwirtſchaft müſſe direkt nehmen nach iſt eine Erhöhung der Branntwelnſteuer 
Hert in's Auge gefaßt worden; empfiehlt es ſich nicht, bier- 
v. Knebel-Döberig: Es ſei nicht leicht, in einer Ange- | gegen an geeigneter Stelle zu petilioniren?“ bemerkt 
legenheit von jo großer Tragweite ſich korrekt auszuſprechen. Herr v. Hagen, daß offiziell noch nichts über die 
Die Landwirthſchaft ſei ſtets als Stiefkind behandelt. Der Erhöhung bekannt ſei. 


Vom Freienwalder Verein, wie 


Kongreß habe ausgeſprochen, die Vereine ſeien für die aus Berlin von Sombart und Genoſſen liegen motlvirte 
Vertretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen unzureichend Petitionen gegen die Erhöhung der Steuer vor. Letztere 


Kongreß geeignete Vorſchläge beſſerer Vertretung machen 
ſolle. Vorredner glaube, durch beſſere Organtſation des 
Vereinsweſens die rechte Vertretung zu ſchaffen. Er 
hoffe aber hiervon leinen Erfolg. Um eine rechte 
Grundlage zu ſchaffen, ſeien Land wirthſchaftsge— 
richte, analog den Handelsgerichten, einzuführen. Un⸗ 
ſeren Richtern fehle meiſt das Verſtändniß für land⸗ 
wirthſchaſtliche Angelegenheiten und dem Landesökonomie⸗ 
Kollegium der nöthige geſetzliche Nachdruck Ebenſo' er- 
ſcheine unſere Landesvertretung für die Vertretung dieſer 
Intereſſen ungenügend, denn fie beſtehe aus Regierungs- 
MRäthen, Literaten, Profeſſoren, Fabrikanten, Kreisrichtern 
und einigen Landräthen. Herr Toepffer theilt den 
Standpunkt des Herrn Flügge, findet aber, daß die 
Landwirthe allein die Schuld trügen, wenn ſie nicht 
genügend vertreten ſeien. Jeder im Staate müſſe In- 
tereſſe für die Landwirthſchaſt haben, da Handel und 
Induſtrie ohne fie nicht floriren können, ſie müſſe alſo 
unter allen Umſtänden prosperiren. Hierzu könne die 
Geſetzgebung wenig thun, mehr eigener Wille 
und Thalkraft. Auch die Kaufmannſchaft, die der Land- 
wirth beneide, habe keine Zwangsvertretung, wie man 
ſie hier wünſche, ſondern nur eine freie. Zur richtigen 
Vertretung der Intereſſen gehöre Regſamkeit, Geif und 
Geld. Erſtere laſſe ſich finden durch Anſtachelung. Die 


und deshalb eine Kommiſſion eingeſetzt, welche dem nächſten wird verleſen und darauf die pure Annahme derſelben 


von verſchiedenen Seiten befürwortet. Die Verſamm⸗ 
lung entſchied ſich indeſſen (wie bereits erwähnt), für 
Abfaſſung einer eigenen Petition, weil dies der Würde 
des Vereins angemeſſener erſcheine. 

— In der heutigen 13. ordentlichen General- 
Verſammlung der Aktionäre der „Neuen Dampfer— 
Kompagnie“, in welcher Herr Regierungsrath Frie- 
deriei als Regierungs-Kommiſſar anweſend, erſtattete 
der Vorſizende des Verwaltungsrathes, Hr. Bävenroth 
den Geſchäftsbericht pro 1868. Demſelben entnehmen 
wir, daß die Einnahmen an Frachten, Paljagiergel- 
der, Zinſen und Miethsertrag des Grundſtücks 263,319 
Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. (an Fracht und Paſſagiergeld 
15,883 Thlr. mehr als 1867), die Ausgaben da— 
gegen 220,457 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. betragen ha- 
ben, jo daß ein Ueber ſchuß von 42,86 1 Thlr. 29 
Sgr. 1 Pf. verblieben iſt. Von demſelben gehen ab 
für Abſchreibung auf Dampfſchiffe, Grundſtücke und 
Utenſilien, ſowie Zuſchreibung zum Unterſtützungsfond 
19,133 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf., ſo daß ein Rein- 
gewinn von 23,728 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. ver⸗ 
bleibt, und gelangt nach Abrechnung der Tantieme an 
den Verwaltungsrath und die Direktion der Ueberſchuß 
mit 21,000 Thlr. als Dividende (7 pCt. oder 17 ½ 
Thlr. per Aktie) am 1. April zur Vertheilung an die Ak- 


Central-Vereine müßten hauptſächlich wirken, dazu aber tionäre. — Der Herr Vorſitzende bemerlte ſodann, daß 
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Alexis“ hat befriedigende Reſultate erzielt. — Die 
Schiffe der Geſellſchaft ſtehen nach erfolgter Abjchrei- 
bung jetzt zu Buch wie folgt: „Grand Duc Alexis“ mit 
78,000 Thlr., „Arcona“ mit 47,500 Thlr., „Archi- 
medes“ mit 36,500 Thlr., „Petersburg“ mit 36,300 
Thlr., „Vineta“ mit 24,300 Thlr., „Der Preuße“ 
mit 37,000 Thlr., „Orpheus“ mit 42,500 Thaler. 
Da der ſtarke Güter-Andrang in den beſten Monaten 
auf der Petersburger Linie mit den vorhandenen Schif⸗ 
fen nicht zu bewältigen iſt, läßt die Geſellſchaft beim 
„Vulcan“ einen neuen Dampfer mit Wulff'ſcher Ma⸗ 
ſchine für den Preis von 85,000 Thlr. bauen. — 
Auf Grund des Berichtes der Rechnungs- Reviſoren 
wird der Direktion und dem Verwaltungsrathe pro 
1868 Decharge ertheilt, ebenſo wurden die Herren Kar⸗ 
kutſch, Niſchelsky und Scheller als Reviforen, 
Herr Arlt als Mitglied des Verwaltungsrathes wieder- 
gewählt. — Zu erwähnen iſt im Allgemeinen nur 
noch, daß ſämmtliche Schiffe der Geſellſchaft in Ham- 
burg 1 PCt. billiger, als es hier möglich geweſen wäre, 
verſichert ſind. 

— In der geſtrigen Generalverſammlung des 
Stettiner „Vereins für Pferdezucht und Pferderennen“ 
wurden, wie die „Od.-Z.“ meldet, die durch das Loos 
aus dem Verwallungsrath ausſcheidenden Mitglieder, 
Herren The une und v. Hagen-Premslaff, wieder- 
gewählt, Herr General Krugg v. Nidda neu zum 
Mitgliede des Verwaltungsrathes berufen. Die nach 
dem neuen Rennreglement nöthige Erweiterung des 
Vereins⸗Schiedsgerichts wurde bewirkt durch Wahl folgen- 
der Herren: v. Waldaw⸗Steinhöfel, Stellvertreter: Graf 
Borcke⸗Stargord; Landſchafterath v. Plötz-Stachow, 
Stellvertreter: O. v. Bonin-Schöneberg; Frhr. von 
Eickſtedt⸗Coblenz, Stellvertreter: General Krug v. Nidda; 
v. Homeyer-Murchin, Stellv.: W. Leppien-Hofdamm. 

— Das Gründunge-Comitö der „Stettin-New⸗ 
yorker Dampfſchifffahrts⸗Aktiengeſellſchaft“ ſieht ſich, laut 
der in ihren Geſchäftsblättern, und auch in unſerer 
Zeitung enthaltenen Anonce, zu der Erklärung veran- 
laßt, daß die „gehegten Erwartungen hinſichtlich der 
Beſchaffung des Aktien-Kapitals, namentlich im Binnen- 
lande, ſich nicht realiſirt haben“, und das das Comité 
ſich in Folge deſſen aufgelöſt hat. Die Zeichner wer- 
den zugleich erſucht, die geleiſteten Einzahlungen baldigſt 
zurückzunehmen. — Es wäre wohl zu wünſchen, daß 
jetzt ein gänzlich neues Comité das für Stettin 
jo überaus ſegensreiche Unternehmen in die Hand neh- 
men und zu einem glücklicheren Reſultate führen möchte. 

— Höherer Beſtimmung zufolge werden die An- 
nahme⸗ und Ausgabe-Stellen bei den Poſtanſtalten 
aus Anlaß des Königsgeburtstages für dieſes Mal 
nicht geſchloſſen, ſondern, wie an gewöhnlichen 
Wochentagen, offen gehalten werden. 
ner Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, den bisherigen außerordeutlichen Profeſſor Dr. 
Immanuel Lazarus Fuchs in Berlin zum ordentlichen 
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität 
in Greifswald zu ernennen. 


— 


rauhe Leben. Faſt könnte man ſo fürchten, daß ſich, 
wie in der Lortzing'ſchen „Undine“, welcher die Oper 
ſehr gleicht, eine gewiſſe Eintönigkeit geltend mache, 
wenn nicht durch die Figuren des Barons von Monte- 
fiascome und des Stallmeiſters Dandini, ein zwar ba⸗ 
rocker aber derber Humor ſich geltend machte, der eine 
reiche Abwechſelung in die Oper hineinbringt. Der 
Beneſiziant, Herr Ab ich, hatte die Rolle des Barons 
übernommen, und daher zwar wenig zu ſingen, aber 
um ſo mehr ſein Spiel zur Geltung zu bringen. Die 
Aufgabe wurde gut gelöſt, die Art und Weiſe unſers 
Künſtlers, die Aeußerungen und die Anſichten des 
Herrn Barons vorzutragen, zeichnete ſich durch ihre 
Komik vortheilhaft aus. Dasſelbe gilt von Herrn 
Heim, der als Stallmeiſter in äußerſt guter Laune 
war, und die Farben ſtark, aber doch mit Maß auf- 
trug. Der Wiz des Herrn Dandini riecht zwar 
etwas nach dem Stalle, allein wie ſollte man von 
einem Stallmeiſter auch anderes erwarten; ein wenig 
viel war hier in jedem Falle beſſer, als zu wenig. Auch 
die übrigen Mitglieder thaten ihrem Regiſſeur zu Ehren, 
ihr beſtes. Sowohl Herr Bagg (Alidor), als auch 
die Damen Frl. Barn (Clorinde), Frl. Den ay 
(Tisbe) und Frl. Löber (Aſchenbrödel) wetteiferten mit 
einander. Namentlich waren es die Einlagen, welche 
das Publikum entzündeten, und welche, nachdem Frl. 
Barn mit einem Liede von Taubert die Bahn gebro- 
chen, in dem bekannten Lachliede der Auber'ſchen Oper 
„Manon Léscaut, einen ſolchen Beifallsſturm hervor- 
riefen, daß Frl. Denay dem allgemeinen Wunſche 
nachgab und da capo ſang. Die Sängerin zeigte 
geſtern überhaupt ein uns bis dahin noch unbekannt 
gebliebenes Talent für komiſche Partien, jo daß wir es 
lebhaft bedauern, nicht öfter Gelegenheit gehabt zu ha- 
ben, ſie in dieſen zu ſehen. Den Schluß der Einlagen 
machte Frl. Löber, mit dem in letzter Zeit hier oft ge⸗ 
ſungenen Liedes unſers geehrten Mitbürgers Herrn 
Beſchnitt „O kehr zurück“. Herrn Bollé (Ramiro) 
fehlte es an Sicherheit, und auch das Orcheſter war 
nicht hinlänglich eingeübt, ſonſt aber gehörte der Abend, 
namentlich für die kleinere Welt, für welche das Stück 
beſonders anziehend iſt, zu den genußreichſten. 


Vermiſchtes. 

Danzig, 16. März. In der Nacht vom 24. 
zum 25. September v. J. lehrten der Mühlenbeſitzer 
Schönemann aus Bruß, der Kaufmann Nax aus 
Schlochau und noch eine dritte Perſon auf einem dem 
Erſteren gehörigen Fuhrwerke aus Konitz, wo ſie zu 
Markte geweſen waren, nach Bruß zurück. Etwa eine 
halbe Meile von Konitz fielen, als das Fuhrwerk auf 
der Chauſſee langſam dahinfuhr, aus einem Dickicht 


raſch hinter einander zwei Schüſſe, durch welche Schöne⸗ 


mann und Nax tödtlich verwundet wurden. Als muth- 


maßlicher Verüber dieſes frechen, großes Aufſehen 
machenden Anfalls — der übrigens den unzweifelhaft 
damit verbundenen Zweck der Beraubung nicht erreichte, 


indem der dritte Mann auf dem Wagen mit dieſem 


— Geſtern Abend um 9 ½ Uhr brannte auff ſchnell davon fuhr — wurde alsbald der Ulan Joſeph 


dem zwiſchen Warſow und Stolzenhagen belegenen] Molsckl aus Orlich, welcher wenige Wochen zuvor von 


Ziegeleigrundſtücke des Eigenthümers Wildbrett eine 
Ziegelſcheune nebſt kleiner Wohnung ab. 

— Der jetzt zur Berathung gelangte Entwurf 
einer Bundes Gewerbeordnung iſt, was Aerzte und 
Apotheker anbelangt, von dem vorjährigen wenig ver- 
ſchieden; ſo find die Heilgehülfen als yrüfungspflich- 
tige Gewerbtreibende zugefügt und die Taxen für Aerzte 
und Apotheker als fakultativ jo hingeſtellt, daß fie von 
den Centralſtellen feſtgeſetzt werden „lönnen“, was na- 
mentlich für Aerzte wichtig iſt. 

— Bezüglich der Oſſiziere des Beurlaubtenſtandes 
iſt beſtimmt worden, daß ſolche Reſerve-Offizere, deren 
Unablömmlichkeit durch Civil + Verhältniſſe nachgewieſen 
wird, durch Verſetzung der Landwehr während des 
Friedens ihrer Dienſtpflicht im ſtehenden Heere zu ent- 
binden ſind. 

Stargard, 20. März. Der geſtern flatt- 
gehabte Vlehmackt war gut beſucht, jedoch nur mittel- 
mäßig mit Vieh betrieben. Handel war flau, aw leb- 
hafteſten noch unter Rindvieh; u. A. wurden für eine 
außerordentlich gute Milchkuh 116 Thlr. bezahlt. — 
In der Nacht zum 19. d. Mts. entſprang der wegen 
Diebſtahls vor einigen Tagen von dem Schwurgericht 
zu einer jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilte Arbeiter 
Krüger in Gemeinſchaft mit ſeinem Zellengenoſſen. 
Aus ihrer Gefängnißzelle im hieſigen Rathhauſe waren 
ſie ausgebrochen und von da auf den Rathhausboden 
gelangt, von deſſen Dach aus fie mittelſt einer dort vor- 
gefundenen Waſchleine ſich auf die Nachbarhäuſer und 
ſodann auf die Straße herabließen. — Am 16. d. M. 
begab ſich der Fuhrherr L. von hier mit einem Gerichts- 
boten nach dem nahe gelegenen Dorfe Clempin, um eine 
Forderung exekutlviſch von einem dortigen Einwohner 
einzutreiben. Während L. mit dem Schuldner in einem 
Zimmer allein geblieben war, ſoll Letzterer ein Beil er- 
griffen und dem L. mehrere und zwar lebensgefährlich 
Wunden damit beigebracht haben. 

Theater⸗Nachrichten. 

Stettin. (Stapltheater.) Das geſtrige Beneftz 


SE ſei eine Erhöhung der Beiträge nothwendig, die dann das verfloſſene Jahr für die Rhederei im Allgemeinen des Herrn Abich vermehrte wiederum die Reihe der 


auch erhöhtes Intereſſe nach ſich ziehen werde; Geiſt kein günſtiges geweſen, namentlich ſelen in Folge des jetzt jo oft ausverkauften Häuſer, und bot durch die 
biole man, wo er ſich finde: bei den Vollswirthen, wie herrſchenden Nothſtandes in der Provinz Preußen Kon- Wahl der Oper „Aſchenbrödel“ von Iſouart den Zu- 
die Steuergeſchgebung und die Kreditfrage bewieſe. ſumtionsartilel dort weniger bezogen, als ſonſt; auch hörern einen ſeltenen Genuß. Reich an Klang und 
Unterftügen Sie, fährt Redner fort, die Volkswirthe, jo die Rückfrachten waren ſehr geringe, indem die Schiffe Melodien ſchlä gelt ſich die Muſik ſanft dahin, über 


räumen Sie alle Hinderniſſe Ihrer Iuterejjen aus dem oft mit nur halber Ladung oder in Ballaſt gehen mußten. allen Arien ſchwebt ein zarter und elegiſcher Hauch. 
5 beſchicken Sie deren Kongreſſe und machen Sie Die Fahrt nach Petersburg war der in früheren Selbſt im Streite und beim Zanke kommt es zu feinem 
ſich unabhängig von Staats⸗Subventionen durch Er- Jahren ziemlich gleich, von dort in Folge niedrigerer ſchroffen Gegenſatze; der Komponift liebt eben mehr die 44 
boöhung Ihrer Beiträge, dann finden Sie oben ganz Fracht dagegen ſchlechter. Nur der „Grand Due Weichheit als die Härte, mehr das ſdplliſche als das 16 —20 Hr pr. Centner, Stroh 6 


der Eskadron in Nalel entlaſſen worden war und ſich 
ſeitdem in der Gegend von Konitz umhergetrieben hatte, 
ermittelt und verhaftet. Vor das gegenwärtig zu Konitz 
tagende Schwurgericht geſtellt, wurde er trotz ſeines 
Leugnens für ſchuldig erklärt und wegen Doppelmordes 
und verſuchten Raubmordes zum Tode verurtheilt. 

Dresden, 12. März. (Biographie Beuſt'g.) 
Im Laufe des nächſten Monats wird eine von dem 
ſachſen-meiningenſchen Archiv-Rath Dr. Ebeling verfaßte 
Biographie des Grafen Beuſt erſcheinen, zu welcher der 
Verfaſſer von dleſem ſelbſt mit dem nöthigen Material 
verſehen worden iſt. 

— (Ein Kutſcherwitz.) Auf dem Balle, 
welchen die Lakaien von Paris alljährlich geben, hat 
Jemand das folgende Geſpräch zweier Kutſcher belauſcht: 
— „Alſo Du biſt nicht mehr bei Deinem Marquis?“ 
— Nein, ich habe ihm kündigen müſſen. Er rauchte 
mir zu ſchlechte Cigarren. 


Börſen⸗Merichte. 

Stettin, 20. März. Witterung: leicht bewölkt. 
Wind O. Temperatur E 7 R. 

An der Börſe. 

Weizen feſter, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 
64 67 ½ %%, bunter polu. 63 66 , weißer 67 bis 
69 , ungar. 9 19 54—57½ , beſſerer 58 - 59 
, feiner 60-62 ½ , 83 —85pfd. Frühjabr 66 ½, 
66, 65%, % bez u. Gd., Mai⸗Juni 66 % bez. u. Gd., 
Juni-⸗Juli 67½, 67 , bez 

Roggen wenig verändert, per 2000 Pfd. loco 49 
bis 50 , feinſter 501, , Frühjahr 49 ½, ½, 49 
, bez, 49½ Gd., Mai-Juni 49%, ½ 2% bez. und 
Br., Juni-⸗Juli 50%, 50 % bez. 

Gerſte pr. 1750 Pfd. loco ungar. 34 44 , 
pomm. 46 %, 69 — 70pfd. ſchleſ. Frühj. 45 % Br 

Hafer pr. 1300 pfd. loco 31½—34 %, 47, bis 
50pfo. Frühj. 82%, u As bez. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter- 52 - 54½ , 
Koch⸗ 56 . 

Mais loco per 100 Pfund 2 ½ 1½ /s bez. 

Rüböl matter, loeo 10%, , Br., per März und 


April⸗Mai 10 ½2, 1 ( bez., Mai 10%, 9% bez., 


September -Oktober 10% % bez, Br. u. Gd. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 1517, ½, 4 . 
bez., per Frühjahr 15 ½, % ½ Br., Mai⸗Juni 1512 
n Br., Juni⸗Juli 152, % bez. u Gd., Juli⸗Auguſt 
16’42 5% be, ½ Br 


Angemeldet: 50 Wspl. Weizen, 900 Wspl. Rog“ 


gen, 40,000 Quart Spiritus. 


Regulirungspreiſe: Weizen 66½, Roggen 


49% Rüben 10 ½, Spiritus 1574. 

Landmarkt. En Gere 

, Roggen 48—52 , Ger 3 
„Erbſen 53 57 %, den 

8 Bi 


Weizen 60-68 
—48 , Hafer 32 —35 % 


